
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 41

Artikel: Der Pfynwald : der grösste und schönste Föhrenwald der Schweiz

Autor: Tschäppeler, W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649902

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649902
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DER PFYNWALD
tl"£» VCV» W»^ 11»

w*eCx

In seiner ganzen Breite liegt der Pfynwald vor uns, wenn
wir gegen das hochgelegene Städtlein Leuk hinaufwandern.
Die Leuker wussten wohl, weshalb sie ihre Häuser so weit
über die Talsohle stellten. Nach Regenfällen bringt der
Illbach einen kalkigen Brei, gegen den jeder Widerstand

vergeblich ist. Rechts hinten das Iiihorn

Auf dem dürftigen Boden steht ein knor-
riger Stamm,der schon in Brusthöhe sein
Aatwirrsal ausstreokt,nach naohbarliohen
Bäumen greift und stellenweise mit sei-
nen Kumpanen eineundurohdringliche Wild-
nis bietet.

Was Wunder,wenn der Pfynwald einstmals
gefürohtet und verschrien war!Wilde 3e—

gellen hausten drin, fanden geheimen
Unterschlupf und fielen über einsame
Wanderer her.Am Ostende des Waldes be-
fand sioh ja niohfczufällig der Rioht-
platz.

Wandern Sie aber heute ruhig duroh den
präohtigen Pfynwald.Vor Räubern brauchen
Sie heute keine Angst mehr zu haben.

//f/ napp vor Leuk ändert die Rhone ihren
Lauf : Gehässig fängt sie an zu bro-

^"cleln, zieht kurzerhand duroh das
Sohuttgelände zwei, drei Nebenadern,
sohliesst busçh - und baumbestandene In-
sein ein und wird erst unterhalb Chippis
wieder manierlicher. In diesem Zwischen-
stück dehnt sich am Puss des Corbetsch-
grates der grossie Pöhrenwald der Sohweiz:
Der Pfynwald, la „Forât de Pinges".

Ja,es ist wirklich eine eigenartige
Gegend,die nicht mehr ihresgleichen hat
im Sohweizerland. So ist es denn kein
Wunder,dass der Pfynwald nioht nur die
Grenze zwischen Ober - und Unterwallis
bildet,sondern zugleich auch dfe Sprachen
soheidet.ls ist,ah habe die Natur selbst
den Wall gezogen,den Wall,gebildet aus
Millionen von Kubikmetern Sohutt. Wer
über den Lötschberg fährt,dem muss ja
jene bleiche Wand des Illgrabens auf-
fallen,die mitten aus den schönen Matten
und Wäldern stösst und alles Leben zu
ertöten scheint.„Die grausigste Dreck-
wand der Alpen" hat einst unser Geogra-
phielehrer den Nordabsturz des Iiihorns
genannt .Das ganze Rhonetal hat der III-
bach -gesperrt,hat mit dem seit. Jahrtau-
senden unaufhörlichen Trümmerwerk die
Rhone hart, ah den südseitigen Bergfuss
gepresst und hört nicht auf mit séinem
bösen Spiel,denn bei einem solch zer-
mürbten Grund und dieser riesigen Aus-
dehnung wird niemand an Verbauungen den-
ken.

Und dennoch ist der Pfynwald (von pi-
nus - Pöhre - abgeleitet ; trotz seiner
düsteren Art von einer eigenartigen Schön-
heit.Nur selten treffen wir Bäume von
jener hochstämmigen Art und einer breit-
daohigen Krone,wie sie sich überall im
Mittelland und im Jura finden,wenn sie
auch rein botanisch derselben zugehören.

Links: Mitten im Forst schmiegen sich die Häuser des Weilers Pfyn an den Hang. Das ist schon welsches Land.
Mit dem warmbraunen Holzwerk ist's zu Ende, nun herrscht der Stein. Und der Rebberg zu ebener Erde erinnert
ganz an Südland. Die Matten und Aeckerlein von Pfyn sind geschützt, was Wunder, dass hier ein goldner Tropfen
*"®ift. Rechts: Auch in der Geschichte spielte der Pfynwald eine beteutsarne Rolle. Ein Granit-Obelisk erinnert an

die Kämpfe der Oberwalliser gegen die französische Revolutionsarmee im Jahre 1798

Der Pfynwald wird heute von einer ausgezeichneten Autostrasse durchschnitten. Das Köstlichste von
allem aber ist der Föhrenduft an warmen Tagen
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vin gegen clo8 liocîigelegene Ztäcltlein ì.eui< iiinau/ven^enn.
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xlsìs.

Vsoâsllll Sis sdsll àsllìe llàiZ àollod àso
xllsoìrbiAvll ktk7ll«sIà.Voll Rsudsllll dllsuob.0ll
Sis àsllìs Iisills àllAsì msdll su dsboo.

/X»/ osxx voll loà snàsllb âio Rkoov idllsll
I-»^k:^siisssig LàllZì sis so su bro-

ì-^tslll, sisdt: ^llllssllàsllà âollod àss
Soìtllìfigslàllào svsi, âlloi lsodsllsâvllll^
soàlisssì dllsoà - ullà dsllwdsstiàllâsllv III-
ssill sill llllà villà sllsb llllisllkàlk llbixxis
visàsll msllislllioàoll.Io âiosom Svisoàoo-
sìûs^ àsàllì siob, sm?llss àss Oollbsbsok-
gllstios àsll gllössto?ôbllormslà àsll Soimsis:
voll z?ovs là, Is ,,?ollsb ào ?illAss".

às^ss isî villkliod, sills siZSllSllbigo
cZogsllà,àis lliodî msàll ikllssgloiodso àsi
im Loàvoi^olllsllà. So isì os àsllll lrsio
?kullàsll,àsss àsll pkznovslà llioàì ooll âio
Sllsllss svisoksll Oi>oll - llllà Hllìollvnsllis
bilàsi^sooàsllll suAlsioà sook à» Zxllsoîioll
soàsiàsì.Ds isì^sis bsds âio Mìull ssldst!
àso Rsll gssoZsll^àoll VsII^Asbilàsi sus
ìîilliollSll voll Xlldiwnsìollll Sotìllìi!. Vsll
N>oll àsll llôìsoàdsllg ksltllì,àom mpss Zs,
Zolls dloioàs VIsllà. àss IIlAllsdolls sllk-
ksI1sll,àis miìiisll sus àvll sodöllsll àiìsll
llllà Vfslàsllll s^össt! llllà sllss lodsll sri
sllìôìoll soàoill'b,«vio grsllsiZsìs vllsolr-
vsllà àsv àlxsll" dsì siast) allssll (Zsogllà-
xàiolsdllo? àsll ksollàsdsìlllls àss Illàolllls
Zsllsllllì.vss gsll^s kàollsisl tisì às? III-
dsok Aosxoi'llt>,!isì miì âsm ssii ^sdrìsu-
sollâsll llllsllkàôllliodsll VllümMSllvollk âio
RìnollS dsvb sd àsll sLâssiìigsll koi>gkllss
gsxllsssi llllà d,ôllî llioàì sllk miti sSillo»
dLssll SxisI,àsllll dsi sillom soloà sor-
mAllbìsll Sllllllà ullà àisssll llissiAsll àlls-
àsdllUllA villà llismsllà so, VsllbsllllllKvll âso-
KSll.

vllâ àsnoook isì àsll xkvllvslâ (voll xi-
lllls -?ödlls - sdgoloiìs'd ìlloìs ssioor
àôs-bsllsll àrd voo oiooll oigollSll-bigsllSoàôll-
koi'd.Ullll solìsll ìllo5t?oll vill Ssllwo voo
zsllsll dooìisîsM»iAsll àllì ooà oiosll dllsiì-
àsoàisso xll0llo,«io sis siok ödsllsll im
Uiì-dsllsllà llvà im àulls kioàsll^vsllll sis
àllod lloill doìsllisok âollsolboll sllgoàôllsll.

^-ini<s^ Bitten im 5onst sctimiegen sick die làdusen des VVsiisns ps/n on den I-iang, vos ist sclion veiscties land,
^lit dem vanmbnaunen >àolr»enl< ist's llu ^nde, nun kennsckt den 5tein. lind den kebbsng ?u ebenen ^nde eninnent
gan! un Züdland. Oie àtten und ^eckeniein von k^s/n sind gsscbüt^t, vos V/unden, dass Kien ein goldnsn Inopten
^itt. Kectits: ^ucb in den Qescbicbts spielte den i^t/nvaid eine bstsutsoms Kolle. lin (Znanit-Obelisk eninnent on

dis Kämpfe den Obsnvailisen gegen dis fnanTösiscbe Kevolvtionsanmee im tobne 17Y8

Den ps/nvald vind beute von einen ousge?eicbneten /tutostnasss dunckscbnitten. Oos Köstiicbsts von
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An 'Banknotenschwuri<1 » leid-et heute, mit
wenigen Ausnahmen, jeder Mensch. Die

papiennen Vögel, die wir zu unserm Leben
nun einmal absolut nötig haben., werden
flügge, bevor sie sich in unserm Besitz auch
nur akklimatisiert haben. Was Wunder, wenn
wir uns über ihr Aussehen kaum ein rieh-
tiges Bild machen können, wenn wir nicht
einmal Zeit finden festzustellen, ob die Fünf-
ziger- oder die Hunderternote, die soeben zwi-
sehen uneern Fingern zerronnen ist, sauber
oder schmutzig, glatt oder zerknittert war?
Es gibt auch Leute — und deren Zahl ist gar
nicht sehr klein — die wohl respektable Häuf-
chen derartigen Papiergeldes besitzen, die
aber trotzdem nicht wissen, wie es mit den
Dingern da bestellt ist, bis eines Tages
Eben, eines Tages wird die Blechbüchse, die
während des Krieges im Keller oder in einer
spinnenumflorten Mauier vergraben blieb,
sachte geöffnet. Und der Inhalt, der kostbare
Schatz ist erstickt, vermodert, in tausend
kleine Fetzchen zerfallen. So sterben sie
im Banknoten-Konzentrationslager. Zu die-
«er Gruppe gesellen sich arme Vergessene,
die samt der Hose dies Besitzers von. starker
Frauenhand in die scharfe Seifenlauge ge-
presst werden und dort den furchtbaren Ver-
brühungstod erleiden. Ein Häufchen Elend,
farblos, blas®, bleiben sie in halbgetrockne-
tern Zustand der entsetzten Glätterin in der
Hand zurück. Eine dritte Art, da® Zeitliche
segnen zu müssen, droht den Banknoten im
Element des Feuers. Zimmerbrände, Haus-
brande usw. sind hier die direkten Ursachen.
Oft verschwinden die Noten samt Zahltags-
täechchen irrtümlicherweise im Schlund des
Ofens. Auf verkohlten Papierresten lassen sich
durch den Fachmann ab und zu dann noch
Spuren der einstigen Grösse und Kostbarkeit
der Verstorbenen nachdeuten; im günstigsten
Falle kann der Besitzer mit einigen unver-
brannten Stückchen dienen, die mit Müh und
Not zusammengefügt, recht interessante Frag-
mente bilden. Das wären die drei Haupt-
Todesursachen auf ungewöhnliche Art. Dazu
kämen noch Einfluss durch Säuren, Annagen
durch Mäuse, Fressen durch Tiere und — ein
Fall für sich, die mutwillige Zerstörung durch
Fälscherhand oder durch Uebermut.

Die weit grössere Gruppe von Banknoten,
die alljährlich der Vernichtung zugeführt wird,
rekrutiert sich aus den Unansehnlichen, :len
Schmutzigen und Abgenutzten, kurz und gut,
aus dem Abschaum. Sie sind nicht mehr ge-
seilschaftsfähig und bei den Menschen nicht
mehr beliebt, vor allem in den Fremden-
orten nicht. Deshalb zieht sie die National-
bank laufend zurück. Sie werden in der gan-
zen Schweiz in Postbureaux und Banken ding-
fest gemacht und durch die Nationälbankstellen
allmonatlich der Hauptkasse in Bern ein-
geliefert. Wir hatten Gelegenheit, ihr am ver-
gangenen, 25. September einen Besuch abzu-
statten, just an» Tage, da die dem Tode ge-
weihten Banknoten aller gültigen Wertstu-
fen in 40 grossen Säcken eintrafen. Ihr No-
mmalwert betrug rund 17 Millionen Franken.
Unter ihnien befanden sich aus der Stadt Bern
allein Tausetnde von Fünfernoten, die zusam-
men einen Wert von 180 000 Franken verkör-
perlen. .Jede der hier eingetroffenen Noten
trägt das Todeszeichen, d. h. sie wurde bereits
von der einliefernden Bankstelle durch ein
Loehzieichen entwertet. Die Noten höheren
Wertes werden nun genau kontrolliert, nach
Serien klassiert und in den Registern ausge-
bucht. Dann kommen sie in die Totenkammern
der schwerverriegelten BankkellieT und har-
ren hier einige Jahre der Männer, die sie nach
der Eidg. Münzstätte führen, wo die Zerfa-
sermasch iwe, selbstverständlich unter scharfer
Kontrolle, Hoch und Nieder in Fetzen zer-
reisst. und zu jenem Einheitsmateriäl verar-
beitet, wie es die Kartonfabrik Deisewil als
Rohmaterial gebrauchen kann. Früher erfolgte
die Vernichtung dieser Banknoten in der Re-

1324

forte des Berner Gaswerkes, später in der
Kartonfabrik selbst, bis man dann aus Sicher-
heitsgründen im Jahre 1922 diese spezielle
Zerfasennaschine anschaffte.

Hören wir nun, was das Bundesgesetz über
die Schweizerische Nationalbank in Art. 23 bis
25 vorschreibt:

«Die Nationalbank hat für eine beschädigte
Note Ersatz zu leisten, wenn sich deren Serie
und Nummer erkennen lassen und wenn der
Inhaber einen Teil vorweist, der grösser is!
als die Hälfte, oder beweist, das« der fehlende
Teil zerstört worden ist.

Sie ist nicht verpflichtet, für vernichtete
oder verlorene Noten Ersatz zu leisten.

Abgenutzte oder beschädigte Noten dürfen
von der Nationalbank, ihren Zweigstellen oder
Agenturen nicht wieder ausgegeben werden.

Die Nationalbank ist befugt, bestimmte No-
tenserien zurückzurufen, wenn ein grösserer
Teil der Noten beschädigt oder beschmutzt ist,
wenn Nachahmungen von Noten vorliegen oder
aus sonstigen wichtigen Gründen.

Die Nationalbank ist während zwanzig Jah-
ren, von der ersten Bekanntmachung des Rück-
rules an gerechnet, verpflichtet, die zurück-
gerufenen Noten zum Nennwert einzulösen oder
umzutauschen.

Der Gegenwert der innert dieser Frist nicht
zur Rückzahlung vorgewiesenen Noten fällt an
den eidgenössischen Invalidenfonds.»

Wir sehen also, dass der schweizerischen
Nationalbank aus dem Ausfall einer Note, mag
deren Wert auch noch so hoch sein, ab.sol ut
kein Vorteil erwächst. Soweit es die Sicherheit
und Vorsicht vor Fälschungen erlauben, ist es

ihr gleich, wem sie den Gegenwert einer
Note auszahlt, dem Invalidenfonds oder dem
Eigentümer selbst.

Dass sie bei aussergewöhnlich defekten No-
ten, wie eingangs erwähnt, auf genaue Be-
Schreibungen über das Wie und Wo der Zer-
Störung dringen muss, ist selbstverständlich.
Nur wo diesem Begehren nicht nachgelebt wer-
den kann, geht der Besitzer des betreffenden
Geldwertes verlustig. Die Nationalbank lässt
sogar in heiklen Fällen (verkohlte Noten)
Nachsicht walten, sofern hier ein amtlicher
glaubwürdiger Attest beigebracht werden
kann und die Notenteile noch irgendwelche
Hauptmerkmale tragen.

Der schweizerische Notenumlauf beträgt zur-
zeit 4 Milliarden Franken. Davon mussten im
Jahre 1946 infolge aussergewöhnlicher Ge-
schehnisse eine halbe Million abgeschrieben
werden. Der Gegenwert dieser defekten- Noten
wurde den Besitzern ausbezahlt. Einige htm-
derttausend Franken machte das total zer-
störte Papiergeld aus, zu dessen Vergütung
die Nationalbank laut Gesetz nicht verpflieh-
tet ist. Ihr Wert kommt also dem Invaliden-
tonds zugut, sobald die Emission zurückge-
rufen und die gesetzliche Rückzugsfrist abge-
laufen ist.

Um die ausgeschiedenen Banknoten zu er-
setzen, müssen naturgemäss neue Exemplare
her. Während die Fünfer- und Zwanzigernoten
in der Schweiz hergestellt werden, stammt das
Papiergeld der höheren Werte aus einer Lon-
doner Fabrik, die sowohl die Papierherstellung
nach Geheimverfahren wie den komplizierten
Druck bewerkstelligt. Hier wird jeder Qua-
dratzentimeter Papier gemessen, so dass ein
Betrug schlechthin ausgeschlossen ist. Die
Druckerei in der Nationalbank zu Bern hat
dann bloss noch die Faksimiles des Präsiden-
ten des Bankrates, des Hauptkassiers sowie
eines der drei Mitglieder des Direktoriums
anzubringen, eine Arbeit, die in jeder Bezie-
hung exakt und sauber verrichtet sein muss.

Und, jetzt, lieber Leser, denke daran; mög-
lieberweise setzt sich die Kartonschachtel, die
du demnächst in deine Hände nimmst, aus den
Leichen zahlreicher Tausendernoten zusam-
men. Eines aber merke dir: Banknoten sollen
überhaupt nicht haufenweise «gesammelt» wer-
den. Du weisst jetzt, wie Banknoten sterben

W. Tschäppeler

Abertausend von defekten Noten, die
vorderhand uchl in die Abschreibung
kommen «' deshalb auch nicht vergii-
tet werden,Men den interessanten Inhalt

dieses esors (Photos Tschirren)

Hier hauchen die abgeschriebenen Banknoten ihr Leben aus. Die Zerfasermaschine in
der Eidgenössischen Münz an der Arbeit

WIE BANKNOTEN STERBEN
Pinzette, Lupe und diverse Flüssigkeiten helfen dem Fachmann, irgend- Täglich erblicken in der Schweizerischen Nationalbank Bern zirka
welche Erkennungszeichen stark defekter oder verkohlter Noten zu 24000 neue Noten das Licht der Welt

finden (Photos Tschirren)

Gebündelt abgezählt, jede durch vier Loch-
zeichen entwertet, werden die ver-
schmutzten und zerknitterten Bank-
noten der Hauptkasse der
Nationafbank in
eingeliefert

Die Noten, der höhern Wertstufen, von Fr. 50.-
aufwärts," werden einzeln in den Registern
ausgebucht. Die Bücher füllen allein einige

Dutzend Stahlschränke

Derartige Noten, die
auf ungewöhnlicher
Wege «verunglückten»,
treffen in der Hauptkasse
derNationalbankein.Oben
links Fragmente einer ver-
kohlten Hunderternote. Die
Fünfhunderter-Note in der
Mitte stellt ein Verhältnis-
mässig noch guterhaltenes
Stück eines vermoderten Pa-
piergeldschatzes dar

â „ «Oanknotensebwunii» leiâet beute, mit
»» wenigen àusnskmen, j«s<ier Mensek. Oie
MpisenBn Vögst, clie wir ?u unserm Oebsn
nun einmal absolut nötig buken«, wecàeu
flügge, bevor «ie àl> in unserm kesit? aueb
nur akkliinstlsiert buken. Was Wunder, wenn
wir uns über ibr Aussäen kaum sin rieb-
tigs« llilci maeken können, wenn wir niebt
einmal Asit kincien ksst?ustell«en, ob die künk-
?igsr- oder die Oundsrternots, (Us soeben ?wi-
seken unsern Ringern verronnen ist, sauber
ober sebmut?ig, glatt oder verknittert war?
ks« xidt sued Osuts — und deren Aabt ist gar
niebt ssbr klein — ctis wokl respektable Mut-
eben derartigen Papiergeldes besitzen, die
über trot?d«m nickt wissen, wie es mit den
Dingern du bestellt ist, bis eines laxes
kben, eines laxes wird die Olsekbüebs«, die
wâbrsnd des Xrisges im Keller oder in einer
spinnenumklorten Manier vergraben blieb,
sackte geökknet. llnil der Inkalt, der Kostbars
Lebst? ist erstickt, vermodert, in tausend
kleine kàeken ?erksl'len. 80 sterben sie
im kanknotsn-kooxsntrationslsxer. Au die-
«er (Irupps gesellen sieb arm« Vergessene,
die saint der bloss des kssit?srs von starker
Rrsuenkand in« die sebarke Ssiksnlaugs ge-
presst werden und dort den kurektbsrsn Vor-
drükungstod erleiden, kin Oäukeksn Kiend,
farblos, blass, bleiben sie in balbgstroekns-
tem Anstand der entsetzten tlllätterin in der
lland ?urüek. lAns dritte à ct. das Aeitlieke
«segnen ?u «müssen«, drobt den iZsnknotsn im
Klemsnt des Rsuers. Aimmerbränds, llaus-
brand« usw. sind bisr die direkten Orsaeben.
<)kt versekwindsn die Koten samt Askltags-
tssebeksn irrtümliekerwsiss im Sedlund des
tikens. ^uk vsrkodltsn ?api«rrestsn lassen sieb
dureb den Raebmann ab und ?u dann noeb
Spuren der einstixen Orösse und Kostbarkeit
der Verstorbenen naebdeuten; im günstigsten
katle kann der kssit?sr mit einigen unvsr-
brannten« Stüekeksn dienen, die mit Müb und
Kot ?U8sinmengekÜKt, reebt interessante Prag-
mente bilden. Oas wären die drei Haupt-
lodesursseben auk ungewöknlieds ilrt. Os?u
kämen noeb kinkluss dureb Säuren, iVnnsgsn
dureb Klause, Kressen dureb lisrs und — sin
kalt kür sieb, die mutwillige Asrstörung dureb
kslsekerkand oder dureb llsdsrmut.

Die weit grössere (Zrupps von llairkuoten,
die »IIMbrlieb der Verniektuug ?ugskübrt wird,
rekrutiert sieb aus den llnsnssbnlieksn, ten
Sebmàígsn und ábgenutr.ten. Kur? und gut,
aus dem tVbsekaum. Sie sind nickt mekr ge-
sellsebaktskäkig und bei den Msnseken niebt
mebr beiliedt, vor »Item in den Rreniden-
orten niebt. vssbald ?iekt sie die Kations!-
bank lautend ?urüek. 8ie werden in der gsn-
?en Sekwei? in Kostbureaux und Lanken ding-
test gemsebt und dureb die kationalbankstellen
»llmonatlieb der Osuptkssse in Ilsrn ein-
geliefert. Wir batten (Zelsgenkeit, ibr am vsr-
gaugenen 2S. September einen kesuek sb?u-
statten, just g«m lags, da die dem lods gs-
welkten Banknoten aller gültigen Wsrtstu-
ken in 40 grossen Säcken eintraten. Ibr ko-
minstwert betrug rund 17 Millionen kranken.
Unter ikiWn befanden sieb au- der Stadt tZsrn
Mein laussnids von Rünksrnoten, die ?ussm-
wen einen Wert von 189 (XX) kranken vsrkör-
perlen, .lede der bier singetrokksnen Koten
trägt das lodes?eieksn, d. b. sie wurde bereit«
von der einliefernden ksnkstslls dureb ein
Ooebàeksn entwertet. .Oie Koten böksrsn
Wertes werden nun« genau kontrolliert, naek
Serien klassiert und in den Registern susgs-
buebl. Dann kommen sie in die lotsnksmmsrn
der sekwerverriegeltsn Lsnkksllsr und Kar-
ren kier einige dabrs der Männer, die sie nseb
der IZjdg. lVlünsstätte kükren, wo die Asrks-
sermssekine, selbstvsrständlieb unter seksrksr
Kontrolle, lloek und kisder in kst?en ?er-
reisst und ?u jenem kinbsitsmaterisl vsrsr-
bellet, wie es die kartonksbrik Osisswil als
Robinaterial gedrsueksn kann, krüber srkolgts
die Verniebtung dieser Lsnknoten in der ks-
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torte des berner (Zsswerkee, später in der
kartontadrik ssibst, big man dann aus Lieber-
beilsgründen im dsdrs 1922 diese spe?ielie
Asrkssermssekine ansedstkte.

kören wir nun, was das Ilundesgsset? über
die 8ebwsi?vrisvbe kstionsibank in ärt. 28 bis
2ö vorsokrsidt:

«Oie kstionsibank bat tür eine bssebädigte
Kote krsat? ?u leisten, wenn sied deren Serie
und Kummer erkennen lassen und wenn der
làsbsr einen leil vorweist, der grösser ist
als die kättte, oder beweist, das« der keklende
leil ?srstört worden ist.

Sie ist niebt vsrptliebtet, kür verniektete
oder verlorene Koten krsat? ?u leisten.

i1bgsllut?tH oder besekädigte Koten dürken
von der kstionsibank, ikren Awstgstellsn oder
Agenturen niebt wieder ausgegeben werden.

Ois kstionsibank ist betagt, bestimmte ko-
tenserieu ?urüek?uruken, wenn ein grösserer
leil der Koten dssekädigt oder besekmut?t ist,
wenn ksebakmuugen von Koten vorliegen oder
au« sonstigen wiebtigen lZründen.

Ois kationaibsnk ist wäkrend ?wan?ig .lab-
ren, von der ersten kskanntmaebung des küek-
rukes an gsreeknst, vsrptliebtet, die ?urttek-
geruksnsn Koten ?um Kennwert einzulösen oder
iim?utsusebsn.

vsr tZsgsnwsrt der innert dieser krist nickt
?nr küek?sklung vorgewiesenen Koten kälit an
den eidgsnössiseben Invslidsnkouds.»

Wir seken aiso, dass der sebwei?srisebsn
kationatdank au« dem àu«sksll einer Kote, mag
deren Wert suek noeb so boeb sein, absolut
kein Vorteil erwäekst. Soweit es die Siekerbsit
und Vorsiebt vor kätsodungen erlauben, ist es

ibr gleieb, wem sie den Oegenweri einer
Kot«s au«?ab!t. dem Invalidenton ls oder dem
Ligsntümer selbst.

vass sie bei ausssrgewöknlieb tekekten Ko-
ten, wie eingangs erwädnt, auk genaue lie-
sobrisibungsn über das Wie und Wo der Aer-
Störung dringen muss, ist selbstverstand lieb.
Kur wo diesem kegsbren niebt naebgetebt wer-
den kann, gebt der kesit?sr des dstrekkendsn
Osldwsrtes verlustig. Oie kstionalbank lässt
sogar in bsiktsn Kälten (verkoldte Koten«)
Ksebsiebt walten, «sokern bis,« «in amtlieber
glaubwürdiger Eilest bsigebruebt werden
kaun und die Kotentsile noeb irgeniwelebe
ksuptmsrkmsle tragen.

Osr sebwsi?erisek« kotenumlsuk beträgt ?ur-
?sit 4 Milliarden kranken. Davon mussten im
.Iskrs 1946 inkolge susssrgswôknbeber <!e-
sebeknisss ein« kalbe Million adgesebriebeu
werden. Oer (legenwert dieser dskskten Koten
wurde den« liesit?srn au«de?sb!t. Kiuige bun-
derttaussnd kranken msekts das total ?er-
störte kapisrgsld aus, ?u dessen Vergütung
die kstionsibank laut (leset? niebt verpklieb-
ist ist. Ibr Wert kommt also dem Invali ten-
tonds ?ugut, «sobald die kmission ?urüekge-
ruten und die gesst?lieks Rüek?ugskrist abge-
lauten ist.

Om die susgssebisdsnsn iianknoten ?u er-
sst?sn, müssen naturgemäss neue kxsmpiare
ber. Wâbrsnd die künker- und Awan?igvrnotsn
in der Sedwsi? kergsstsltt werden, stammt das
Papiergeld der köderen Werts aus einer Kon-
cionsr ksdrik, die sowokl die pspierderstellung
nseb (Zebeimvsrtakrsn wie den kompli?iertsn
vruek bewerkstelligt. Hier wird jeder Hua-
dràeutimster kapier gemessen, so dass sin
Ost rug sebteektkin« ausgssvklossen ist. Oie
Orueksrsi in der kstionalbank ?n Oern dat
dann bloss noeb die kaksimilss des Präsiden-
ten des Dank rat es, des Osuptkassiers sowie
eines der drei Mitglieder des Oirisktvriums
anzubringen, «ine Arbeit, die in jeder Os?ie-
bung exakt und sauber vsrriedtst «sein muss.

lind j«t?t, «lieber Osssr, denke daran; mög-
lioderwsiss sst?t sieb die Xsrtonsebsebtsl, die
du dsmnäebst in lein« Itsncte nimmst, aus den
Osieden ?sklreieksr ksusendsrnolen ?ussm-
men. kines aber merke dir: Oanknotsn sollen
übsrksupt niebt dauksnweiss «gesaininslt» wer-
den. Ou weisst jet?t, wie iZsnknotsn sterben

W. Isekäppeler

Xberw^ 'vn ciàgkn Kisten, die
vorcleriiW^cli, m à àckreibung
kommen I' »«lillik ouck nickt veegii-
tel ver-ie» '«»-n inleeezzonten Inks»

<i-kà l-zckdnen)

biisr kaucben die sbgescbriebsnen konknoten ibr beben 005. Oie Tlertoeermoecbine in
der ^idgenözsiscken ktün? on der />rde»

k/ìlìlKIìllliciìl 875NK^
kin?s»e, bupe und diverse l4ü55igkeiten ksiten dem lacbmann, irgend- lögbck erblicken in der Zcbveixeeiscben kiotionolbonk bern ?ieka
wslcbe ^ekennungz?eicksn stack defekter odec veckoblter kiotsn ?u ?4vl)(> neue kloten doz kickt dec Welt

finden fkboto! pzcbicrsn)

Lebünde» sbge?äklt, jede dvrck vier korb-
xsicken entwectet, werden die ver-
ickmut?ten und xerknittecten konk-
nsten dec l-louptkaiie der
btstionstbank in
eingeliefert

Ois Kisten dec bökern Wectztuten, von fr. 50.-
autwärtr, werden einxeln in den Ksgi5«ern
auzgebuckt. Oie kückec füllen allein einige

Outxsnd 8tokl5ckrönke

Osrartigs Kisten, die
aus ungewöbnlicber
Wegs «verunglückten»,
treffen in dec kiauptkaizs
decklatlonalbankein.Oben
Ilnkz Icagmente elnec vec-
kobiten i-lundectscnote. Oie
füntbundectsc-kiote in dec
Mitte ztsilt ein vecbdltnii-
möZ3ig nocb gutecbaitenes
5tück eine: vecmodectsn ka-
piecgeld5cbat?S5 dac
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